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UNSER KOMMENTAR , 
Der sturz dos Kollaborateurs 
~ Warum Täsohner gehon mußt e 

Zur gl eiohen Zeit t da der ehemalige saohs en-anhaltinisohe 
Ministerpräsident Prof. Dr . Hüb ener (der einzige Regi erungs­
ohef, den die LDP iri den 1952 aufge l~sten sowjetzonalen Län­
derregierungen hatt e ) anläßlioh der Ordensverle ihungen duroh 
Pieok zum ersten Mal e nach seinem pl~tzliohen Rüoktritt im 
August 1949 wieder in die politisohe Öffentlichkeit trat , ging 
die Karriere eines ander en Spitzenfunktionärs der Sowjetzonen­
LDP ebenso pl~tzlich zu End e . LDP-Generals ekretär Täschner, 
der seit dem 1~ Oktob0r 1950 fast uneingasoh~änktGr' Herr des 
Apparates der LDP war und mit stärkster Unterst~tzung der 
Sowjets rüoksichtslos die Partei von allen "reaktionären Ele­
menten" zu säubern versuchte, wurde am 18. Mai seiner Partei­
funktionen enthoben. 
Selbstverständlich gibt der sturz eines besonders "fortsohritt­
lichen" Sowjetzonen-Funktionärs jedesmal Veranlassung, aus den 
Motiven für das jähe Ende . treuer Dienel' des SED-Regimes naoh 
Hinweisen für eine allgemeingültige politisohe Tendenz des 
Sow jetsystems zu suchen. Nach all en bisher bekannt gewordenen 
Einzelheiten über die Beseitigung Täsohners und unter Berück­
sichtigung der derzeitigen Gesamtsituation in der Sowjetzone 
muß man im Falle des LDP-Generalsekretärs zu folgenden Ergeb-
nissen kommen: . 
1. Bekanntlich brachte der Tod Stalins dem Sowjetregime das 

System der "kollektiven Führung"; die zu Stalins Zeiten 
allgemein übliche Verg~tzung des Staatsoberhauptes in der 
Sowjetunion und in den Volksdemokratien war auf einmal ver­
p~nt. Wenn auoh in der Sowjetunion gewisse Anzeichen dafür 
vorhanden sind~ daß früh~r oder später hier eine rüokläu­
fige Entwicklung eintret'en könnt e , so ist doch die seiner ... 
zeit für die Parteihierarohie der Sowjetunion herausgege­
bene Direktive zur Ze~t nooh auoh für die Parteien in den 
Satellitenstaaten durohaus verbindlioh. Die SED hat auf 
ihrem IV. Parteitag die entspreohenden Kons equenzen ge­
zogen, das Amt der Parteivorsitzenden abgesohafft und ihre 
Funktionen dem Kollektiv des Politbüros übertragen . 
Die eigentliohe Maoht allerdings übt , wie in der Sowjet­
union, der 1. Sekretär des Zentralkomitees ' aus . 
Das Einsohwenken der LDP auf diese Konzeption wird duroh 
die Mitte März d.J. erfolgte Bildung eines "Kollegiums 
der Parteileitung" deutlioh, dem Looh, Dieokmann, Konzok 
und Täsohner angehörten. Das Generalsekretariat wurde am 
4. Mai aufgelöst und seine Funktionen einem "Kollektiv" 
von Hauptabteilungsleit ern übertragen. Und Dieokmann wies 
endlioh auf der "Konferenz der Parteibeauftragten" der 
LDP am 17./18. Mtli besonders darauf hin , daß die "kollek­
tive Führung unserer Partei" jetzt di e Darstellung der 
Meinung und Ansiohten der Parteiführung in derLDP-Presse 
gewährleistet 1.md nioht mehr die "Meinung eines Einzelnen" 
zum Ausdruck gebracht werde . 
Das geschah also zur selben Zeit, da Täsohner vom Zentral­
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vorstand kaltgestell t wurde , Di e Reorganisation des FUhrungs­
gremiums der LDP nach den Prinzipien der bolschewistischen 
Parteien - die sicn erst im Anfangsstadium befindet -, mußte 
aber schon jetzt die Frage a ufwerfen: We lche Stellung sollen 
nach Abschluß der Neuordnung in der Parteiführung der derzei­
tige Parteivorsitz ende und der Generalsekretär einnehmen? 
Einer von ihnen muß schließlich in die Anonymität des FUh­
rungskollektivs unt ertauchen, weil eben nur e in erden 
Posten des 1. Sekretärs und da~it auch gewissermaßen die 
Schlüsselposition in der Partei innehaben kann . Zu diesem 
"Untertauchen" war abe r gewiß keine r der beiden ehrgeizigen 
Ri valen freiwillig berei t J - und so mußte denn einer. fallen! 

2 . Die völlige Isolierung der Parteiführung von -den Mitgliedern 
ist in den ver gangenen Monaten so offensichtlich geworden, 

daß selbst der Part eivors~and nicht mehr länger schweigend 
darüber binweggehen konnte. Die Äußer~ng Lochs auf der Sit­
zung des Politisc hen Ausschusses voo 6 • . April , die Partei ­
leitung habe es "in den 9 Jahren nicht verstanden, einen 
Kontakt mit den part eimitgliedern an de~ Basis herzustellen, 
sondern sie hat im luftleer en Raum aller möglichen Überlegun,... 
gen und Spekulationen hier in Berlln geS8J ~entt, ist wirklich 
deutlich genug. Das bedeutet doch nichts anderes , als daß 
die LDP-Führung den ihr von der SED und der Besatzungsmacht 
gegebenen Auftrag~ die Mi t gli edermass en fUr di e Bolschewisie­
rung Mitteldeutschlands zu mobillsleren, nicht a us geführt . 
hat bzw o nicht ausführGn konnt e . Die starke Position des LDP­
Generalsekretars i nnerhalb der LDP·-Parteilei tung mußte darum 
die Aufmerksamkeit der Zoncnmachthaber in di esem Zusammenhange 
auf den Mann l enken , de~ fUr die Organisation vera~twortlich 
zeichnend mehr als 3 1/2 Jahre Zeit gehabt hat, diese allge­
mein bekannten "Mißstände " in der LDP zu beheben. Gewiß hat 
Täschner, das s ei ihm zugestanden ~ in di ese r Hinsicht getan, 
was er nur konnte und zur Durchsetzung s e ines Auftrages - wir 
sagten es bereits - vor keiner Geme i nheit zurückgeschreckt. 
Jedoch der Widerstand der Liberalen war letz~en Endes mächti­
ger als er . 

3. Schließlich hat das Vorgehen des Generalsekretärs diesen bei 
den Mitgliedern in den vergangenen Jahren außerordentlich ver­
haßt gemacht. Zweifellos hofft en Loch und Dieckmann darum 
auch ~ Qit der Bes eitigung des Säuberungsspez iali s~cn Täschner 
zu einer gewiss en Beruh~gung unter den aufgebrachten Mitglie­
dern bei tragen zu können~ nach der altbewährten kommunisti ­
schen Methode: Opfere von Zeit zu Zeit die Unb eliebtesten des 
Apparat~s , um so ge fügiger werden die Genossen wieder! 
Diese Methode läßt sich deshalb um so l eichter durchführen, 
weil in den Führungsgremi en der kommunistisch ge l enkten Par­
teien ohn~hin ein ständiger erbarmungs los er Kampf aller ge ­
gen alle geführt wird. So auch in der LDP. Daß man Täschner 
darüber hinaus noch Unterschlagungen vorwerf en konnte , er­
leichterte nur das Verfahren, 

Der Sturz des LDP-Gene r als ekr e tärs ist a lso e in ganz ttnatür.li­
ches" Ergebnis der poli ::; ischen En tw ickluno der LDP~ ein Vorgang, 
der gewiß jeder Sensation ontbehrt~ Die LDP wird dadurch nicht 
etwa eine r neuen ; noch unb ekannten Richtung zugetrieben, viel­
mehr soll hierdurch nur der Weg zu dem allzu deutlich aufgezeig­
ten Ziele. der sowjetischen Volksdemokratie mal enkowschen Typus ~ 
ein wenig geebnet we rden ! -- scho - ,... 7 -
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